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„Öko-Anleihen für
Investitionen
in die Zukunft“
Wirtschaftskammer: Präsident Mahrer
über rote Linien und grüne Pläne

VON DIETMARMASCHER

WIEN.Warum Wirtschaftskammer-
Chef Harald Mahrer KESt-befreite
Ökoanleihen und Öko-Investiti-
onsfreibeträge fordert und dies
nicht als Vorleistung für Türkis-
Grün sieht, erklärt er im OÖN-In-
terview.

❚OÖNachrichten:Wasmüssen die
sondierenden Parteien für die
nächste Koalition aus Sicht der
Wirtschaft berücksichtigen?
Mahrer: Es muss Bewusstsein für
dieaktuellenRahmenbedingungen
geben, gerade in einer Zeit, in der
sich die Konjunktur eintrübt. Es
wird für den Staat etwas enger.
Aber Themen wie Handelskriege
oder die Lage der deutschen Auto-
industrie machen es für unsere ex-
portorientierte Wirtschaft nicht
einfacher, nicht zuletzt in Oberös-
terreich. Und es stellt sich die Fra-
ge, wie man den Standort sichert.
Es geht um Jobs, Steuereinnahmen
für das Gemeinwohl und die Zu-
kunft.

❚Was sind rote Linien für eine Ko-
alitionsvereinbarung aus Ihrer
Sicht?
Klar ist, dass es keine neuen Belas-

Banken die Möglichkeit zu geben,
zu finanzieren.

❚ Sie sind seit 2018 Präsident des
Generalrates der Oesterrei-
chischen Nationalbank. Ihr neuer
Gouverneur ist mit einem kapita-
len Fehler angetreten, der das
Vertrauen indieOeNBerschüttert
hat. Was passiert nun?
Wir sind drauf und dran, die Vor-
gängemiteinerexternenund inter-
nen Prüfung zu durchleuchten.
Auf dieser Basis wird der General-
rat seine Schlüsse ziehen.DerGou-
verneur hat sich entschuldigt,
sonst kommentiere ich das nicht.

❚Aber das Vertrauen ist erschüt-
tert.
Darumwollen wir alles tun, um zu
zeigen, dass dort exzellente Leute
sitzen, die wichtige Arbeit für die
Währung und die Wirtschaft leis-
ten.

hoher CO2-Belastung einzuführen.

❚Aber Sie sind Türkis-Grün nicht
abgeneigt?
Es ist eine Variante, die einen ge-
wissen Charme im Sinn von Vor-
bildwirkungundvielleicht eineDy-
namik im Angehen von Zukunfts-
themen hätte. Wichtig ist, dass wir
eine Regierung bekommen, die gut
für den Standort, also rotweißrot
ist.

❚Die EZB hat die Zinsen noch ein-
mal gesenkt und damit signali-
siert, dass sie die Zukunft sehr
pessimistisch sieht. Die richtige
Entscheidung?
Was die Zinsen betrifft, befinden
wir uns in einer Ausnahmesituati-
on. Es wird sich zeigen, ob diese
Maßnahmen einen vernünftigen
Effekt haben. Ich halte es wie viele
andere für wichtiger, Anreize zu
schaffen, zu investieren, und den

projekte, z.B. für den Ausbau des
öffentlichenNahverkehrs imGroß-
raum Linz, ausgeben könnte. Das
Geld ist aktivierbar, wenn die Ver-
fahrendafürnichtzulangedauern.

❚Dieser Vorschlag würde sich ja
wunderbar in eine türkis-grüne
Regierungsvereinbarung einpfle-
gen lassen.
Das lässt sich in jedes Programm
einfügen. Jede Regierungmuss die
richtige Bepreisung umweltschäd-
lichen Verhaltens angehen. Unab-
hängig von ihrer Parteifarbe. Aber
ich bin gegen eine nationale CO2-
Steuer, weil dann kann man unter
anderem in Oberösterreich das
Licht abdrehen.

❚Wir leben aber nicht in einer Bla-
se mit umweltorientierten Kon-
kurrenten.
Darum gefällt mir auch die Idee,
eine Importsteuer fürProduktemit

tungengebendarf. ImGegenteil, es
muss der Weg der Entlastungen
weitergegangen werden, sowohl
für die Arbeitnehmer als auch
rechtsformunabhängig für die Un-
ternehmen. Was aber dazukommt:
Es braucht auch Investitionsanrei-
ze, weil sich die Konjunktur ein-
trübt, etwa über einen temporären
Investitionsfreibetrag von 20 Pro-
zent. Dazu könnteman einenÖko-
Investitionsfreibetrag von 30 Pro-
zent einführen, der Investments in
umweltfreundliche Technologien
und Produkte noch mehr stärkt.

❚Kurzfristig kostet das natürlich
Geld.
Das ist richtig.Manmusssichüber-
legen, wieman privates Kapital ak-
tiviert. Da wird zum Beispiel auf
EU-Ebene über grüne Anlagenklas-
sen nachgedacht. Wir regen an,
dass man KEst-befreite Öko-Anlei-
hen auflegt. Das ergäbe spannende
Finanzierungsmöglichkeiten für
Investitionen etwa in den öffentli-
chen Verkehr.

❚Wer soll diese Anleihen ausge-
ben? Unternehmen oder Betrie-
be?
Beide. Wir plädieren dafür, dass
der Staat diese für spezielle Groß-

Türkis-Grün? Für Mahrer eine „Variante mit Charme, aber nur, wenn der Standort profitiert“. Foto: APA

V. l.: Seniorenbund-Geschäftsführer Franz Ebner, Josef Pühringer, Doris Hummer,
Sandra Siedl, Robert Zniva und Wirtschaftsbund-Direktor Wolfgang Greil (OÖSB)

Senioren als Stütze für
den privaten Konsum
Ein Drittel der Ausgaben entfällt auf 60plus

LINZ.DieÖsterreicherwerdenälter:
LagderAnteil derüber60-Jährigen
2018 in Oberösterreich noch bei
366.174 Personen oder 24,7 Pro-
zent der Bevölkerung, werden es
2050 545.293 Personen oder 34,2
Prozent sein: „In derÖffentlichkeit
wird das hauptsächlich als Pro-
blem gesehen“, sagte Josef Pührin-
ger, Ex-Landeshauptmann undOb-
manndesSeniorenbundes,gestern
bei einem Pressegespräch in Linz.
Gemeinsam mit Wirtschaftsbund-
ObfrauDorisHummer, Robert Zni-
va vonder FH Salzburg und Sandra
Siedl vom Institut für Arbeitsfor-
schung und -politik an der JKU
sprach er über die Chancen, die
sich durch die demografische Ent-
wicklung ergeben.

Laut Pühringer geht es um ein
„realistisches Bild von den Senio-
ren im Jahr 2019“: Senioren seien
aktiv und würden am gesellschaft-
lichen Leben teilhaben wollen. Ge-
mäß Zahlen der Statistik Austria

würde aktuell ein Drittel aller Aus-
gaben im privaten Konsum auf die
Generation 60plus entfallen: „Bis
2050 werden es rund 40 Prozent
sein.“

Die älteren Konsumenten wür-
densichdurcheinegutefinanzielle
Ausstattung auszeichnen, seien
weniger sparsam als ihre Vorgän-
gergeneration,sagteZniva,Experte
für das Konsumverhalten von Se-
nioren. Die Wirtschaft müsse die
Senioren noch mehr als neue Ziel-
gruppe entdecken.

Hummer sieht bei der Generati-
on 55plus großes Potenzial im
Kampf gegen den Fachkräfteman-
gel: Laut einer Seniorenbund-Um-
frage könnten sich zwei Drittel der
60- bis 75-Jährigen vorstellen, im
Alter zumindest Teilzeit zu arbei-
ten. Dafür müssten sich aber die
Bedingungen ändern: Von einer
Senkung der Lohnnebenkosten
würden Betriebe und ältere Mitar-
beiter profitieren. (prel)

Student hackt Laptop des Professors
LIT Labor: Bei der Eröffnung eines neuen Speziallabors für Datensicherheit
an der Kepler-Uni demonstrieren mehrere Institute, was sie alles können

chern möglich wäre. Gefördert
werden diese Jungforscher vom
Land Oberösterreich.

Ein Partner für die Firmen
Wille und sein Stellvertreter Rene
Mayerhofer betonen, dass die Ko-
operation mit heimischen Unter-
nehmen nun einfacher funktionie-
ren sollte. „Es gibt einenAnsprech-
partner, derdie verschiedenenDis-
ziplinen zusammenbringt.“ Davon
verspricht sich auch Wirtschafts-
landesrat Markus Achleitner posi-
tive Effekte für die Unternehmen.
„Es entstehen nicht nurmarktfähi-
ge Dienstleistungen, wir erhöhen
auch die Sicherheit in Oberöster-
reichs Wirtschaft.“

Auch Rektor Meinhard Lukas ist
überzeugt, dass diese Kooperation
zu einer besseren Sichtbarkeit der
Forschungsleistung führt. Denn
auch im internationalen Vergleich
sind die Linzer Forschungsleistun-
gen auf diesem Gebiet tonange-
bend.

Kooperiert wird auch mit der
Fachhochschule in Hagenberg und
dem Labor für künstliche Intelli-
genz an der Kepler Uni. Bei der Er-
öffnung waren auch Banken- und
Firmenvertreter dabei, etwa Ober-
bank-Vorstand Florian Hagenauer,
Andreas Aichhorn von Sprecher
Automation sowie Christian Alt-
mannvonder BusinessUpperAus-
tria. (sib)

LINZ. Der Student Daniel will sei-
nem Universitätsprofessor zwei
Fragen stellen: Eine hat er ausfor-
muliert und auf einem USB-Stick
gespeichert, die zweite stellt er
mündlich. – Und zwar in dem Mo-
ment, indemderProfessordenDa-
tenträger in seinen Computer
steckt.Derartabgelenkt, registriert
der Lehrende nicht, dass sich in-
nerhalb weniger Sekunden vom
USB-Stick eine Schadsoftware auf
seinen Laptop lädt.

Bei der gestrigen Eröffnung ei-
nes neuen interdisziplinären La-
bors an der Kepler Universität, das
die Expertise um Datensicherheit
und Hard- und Software zusam-
menführt, zeigtDaniel,dassersich
ab dem Zeitpunkt seine Zeugnisse
selber ausdrucken könnte.

DieseLivepräsentationwareiner
derProgrammpunktebeiderEröff-
nung des LIT Secure and Correct
Systems Lab. „Datensicherheit ist
unser Thema. Wir stehen für Si-
cherheit von der Systementwick-
lung bis zum richtigen Vernichten
von Daten“, sagt Universitätspro-
fessor RobertWille, der das Lab lei-
tet.

Dazu haben sich neun Uni-Insti-
tute unter ein Dach zusammenge-
schlossen. „Durch die enge Koope-
ration können wir Techniker, Inge-
nieure und Programmierer mehr
erreichen als die Summe der ein-
zelnen Institute“, erklärt Wille.

Neun Doktoranten erhalten un-
ter diesem Dach eine breitere Aus-
bildung, als es in den Spezialfä-

Forscherin Barbara Lehner, Wille, Mayrhofer, Achleitner, Lukas, Lab-Assistentin
Anja Hoffmann, stellvertretender Lab-Leiter Josef Küng (JKU)


